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gebettet in Sifdje, beim glimmenben §etb
,33on Sltbeit belaftet, üon Kummet befdjroert,

SM SBepmut© — ooH ©epnfudjt nad) §rei©eit, nad) Sidjt,
(3So'§ nimmer an @d)ön©eit, nod) Stofen gebridjt,)
@o tepnet üereinfamt ba§ lieblidje üinb,
93erfto©lene £©ränen fein (Erbe nur finb;
©üfjpeimiiäje Sräume oon fdjimmernber 5ßrad)t:

„S3il einftenS ber Sraum — pm Seben erroadjt!"
* *

„Sung=3lfc©enbröbel unb weifst bu benn nidjt?
SSiel taufenb ©djroeftetn an ©lud e§ gebridtjt,

©ie finb niept tnäbd)en©aft reijenb roie bu,

S©t Sufj pafjt nimmer jum „roinäigen" ©djup;
©ie roadjen nidjt auf p fdjimmernber Spradjt,

Soc© rinnt bie 2©räne öerfto©len bei 9tetd)t;

©od) fragt i©r §er?je, ba§ <Se©nfud)t geroann:
SBann tagt mein ©lud? SSer erlöst mid) Dom 93ann?"

«. v. <6.

Ischsnvrödsk.

gebettet in Asche, beim glimmenden Herd

,Von Arbeit belastet, von Kummer beschwert.

Voll Wehmuth — voll Sehnsucht nach Freiheit, nach Licht,

(Wo's nimmer an Schönheit, noch Rosen gebricht,)

So lehnet vereinsamt das liebliche Kind,
Verstohlene Thränen sein Erbe nur sind;
Süßheimliche Träume von schimmernder Pracht:
„Bis einstens der Traum — zum Leben erwacht!"

„Jung-Aschenbrödel und weißt du denn nicht?

Viel tausend Schwestern an Glück es gebricht,

Sie sind nicht mädchenhaft reizend wie du,

Ihr Fuß paßt nimmer zum „winzigen" Schuh;
Sie wachen nicht auf zu schimmernder Pracht,
Doch rinnt die Thräne verstohlen bei Nacht;
Doch frägt ihr Herze, das Sehnsucht gewann:
Wann tagt mein Glück? Wer erlöst mich vom Bann?"

e. v. «.
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